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oeranlafete Secourbe feinen SRücfmarfdj ju oerjögern.
SDiefeê rourbe UrfacSe bebeutenber Serlufte.

SDen 2. ÜRat jogen bie granjofen üjve SRadjbut

nadj bavtuäcftgem Äampf erft bann binter Saoin

jurücf, aie fie über bas ©ebirg in ber glanfe um»

gangen roaren.
Sei Süfe unb i-Jevttefe fam eê ju neuen befugen

Slnièregarbegefecbten. Su elfterem rourbe ©eneral
SDemont mit einiger ÜRannfdjaft gefangen unb ®e»

neral Secourbe rourbe burcb einen Sajufe burcb ben

Slrm oerrounbet.
©eneral Secourbe batte bie Stbfidjt gebabt baë

SDefilée bei guelatbaleê ju oertbeibigen, roar aber

fajon überflügelt ale bie Oefterreidjer Süfe ein»

nabmen. Sr griff itbodj mit SRafdjbeit oon ben

rücftoärtetiegenben §öben an unb errang anfange
Sortbeile, ale er oon ber £>auptmaffe in Uuorb*

nung gebradjt unb geroorfen rourbe.
Secourbe mufete nun jurücf bië an baë SDefilée

oon „Sernefe. §ier liefe er eine SRadjbut; mit bem

©roe jog er nadj Sonte.
SDen 3. mai liefe ©eneral Secourbe bie Srücfe

oon ,3emefe oerbrennen uttb bie Slrrièregarbe jog
ficb ebenfalle gegen Sonte.

Sn ber SRadjt oom 3. auf ben 4. mai ging Se»

courbe über ben Sllbula jurücf.
SDaooë, ber gluelafteig unb SBeifeenfteig blieben

befefet. SDie SDioifton nabrn Stellung bei Senj.
SDer SRücfjug roar für bie granjofen nicbt obne

fdjroere Sinbufee an ÜRannfdjaft oor ftdj gegangen,
2 §albbrigaben roürben oon £auptleuten befestigt,
in einer britten roar nur nodj ein Stabëoffijier
übrig.

1800 ÜRann ber unter Soifon ftebenben SDioifion
SDeffoUeë, roeidje fidj in Sofdjiaoo, Seltlin unb

Sergett befunben batten, jogen fidj nadj Stirano
unb oon ba mit ungemeiner SdjneUigfeit nad)

Sbiaoenna.
SDen 6. SIRai lagerte SeUegarbe bei 3eruefe-
SDte gvatuofen batten beim SRücfjug jum Stbeil

bie Jtanonen»8affeten oerbrannt unb fübrten nur
bie SJtöbren mit. Slm gufe beê Sllbula blieb ein

Stbeil fteben unb fiel ben Oefterreidjern in bie

§änbe.
Son Sbiaoenna jog ficb Soifon burcb baë Sttjal

St. ©iaecomo über ben Splügen, um mit Secourbe

in Serbinbung ju treten.
SeUegarbe operirte mit Sorficbt unb Äenntnife;

beim Slngriff auf SRemûë febtte Snergie unb gleidj»

jeitigeë ^'fammenroirfen oerfdjiebener Solonnen.
Secourbe jeigte Sinfidjt unb Sntfdjloffenbeit ; er

benüfete iebe günftige Stellung jur Settbeibigung.
Sr roar ftetê geneigt, bie SRotte eineê Sertbeibigerê
mit ber eineë Slngreiferê ju oertaufdjen. Sinem
roeniger oorfidjtigen ©egner gegenüber bàtte er
biefem leidjt grofeen ©djaben jufûgen îônnen.

Sllê jeber SBiberftanb unnûfe geroorben roar,
jog er ftdj mit Opfer feineë Materiale über ben

Sllbula jurücf unb nabm bei Senj eine Sentral»
fteUung ein. Sr trat bier in nabe Serbinbung mit
bem Sentrum ber Slrmee ÜRaffena'e unb fonnte
nun oon biefer nöttjigen galle uuterftüfet roerben.

Sr perliefe babureb bie gefarjrooüe ©trafee oon

Sbiaoenna, roo er oom Seltlin auë ftetê in ber

glanfe bebrotjt roar.

fatten aber bie Oefterreidjer im SRbeintbal fvöfttg
operirt, fo roäre Secourbe'ë Sage roeit ungünftiger
geroefen.

(gortfefjung folgt.)

Ueber ben SBertl) beê Sinnemann'fdjen

6}jaten3 aU «Sttge.

D Seber einftdjtige ÜRilitär roirb mit greuben
bie SRadjridjt begrüfet baben, bafe audj unfere ^n*
fanterie ben tragbaren ©paten erbalten roerbe.

Stroaê aufgefallen ift une bagegen bte feiner ,8eit
oon einem Sunbeëftabt Sorrefponbenten ber

„©renjpoft" gebradjte SRotij, bafe beabfidjtigt roerbe,

an bem ©paten roobl eine ©djneibe, bagegen feine

©âge anjubringen. SBir batten nämlidj öftere ®e»

legenbeit, ben ©paten nadj öfterreidjifdjem ÜRobett

(mit ©äge) ju erproben unb baben gefunben, bafe

berfelbe audj aie ©âge benüfet roerben fann, frei*
lidj nur oon Seuten, roeidje überbaupt fügen fön*
nen l Sm gelbe roirb eë bem Snfanteriften an Ser*
roenbung ber ©âge nidjt feblen, fo jum Slbfâgen
bünnerer Saumftämme ober Slefte für bie Slnlage

oon Serbauen, ferner bei Sertbeibigungëeinridjtung
oon einjelnen ©ebäuben, bann jur greimadjung
beë Sdjufefelbeô oor unb Jperfieüung oon Som*
munteationen innerbalb ber Sertbeibiguttgëftettungen,
im gemeren bei Sioouafarbeiten u. bgl.

Sn biefer Slnfidjt finb roir benn audj neuerbingê
beftärft roorben burd) einen in ber Streffteur'fdjen
ÜRilitärjeitfdjrift erfdjienenen Sluffafe: „Ueber bie

Slnroenbung beê Snfanterie»Spatenë unb bie mit
bemfelben auejufübrenben ftüdjtigen Sefeftigungen"
oon Hauptmann ÜRorij oon Srunner, SRebaftor

ber genannten i^eitfdjrift. SBir lefen bier im V.£>eft
beê Sabraangeê 1878 auf Seite 222 :

„SBaê aber ben Spaten ale §acfe unb Säge
betrifft, fo roirb bie ÜRebrjabl ber Seute gar niajt
roiffen, roeldj' roertbootteë Sn^ÏUment fte ba in
biefer Sejiebung befifeen. SRatürlidj — man fann
ja nidjt jeben ÜRann jur Uebung einen Saum um*
bauen laffen. Unb barum ift roobl ju fürdjten,
bafe bie Säge unb bie §acfe feiten anbere ale etroa

im Sioouaf jur Slnroenbung fommen roerben, roenn
bie Offijiere bei ben getbübungen nicbt bei jeber
ftcb bietenben ©elegenbeit bem Solbaten ben SRufeen

ber §acfe unb Säge begretflid) madjen.

„Slufridjtig gefagt, läfet ber Slnblicf ber groben
Säge unb ber ftumpfen §acfe anfange grofee

^roeifel über beren SBertb auftauajen unb eë ift
burdjauë notbroenbig, fidj — roie ber Serfaffer —
felbft ju überjeugen, bafe man einen fteintjarten
Saumftamm oon 8,5 cm SDurcbmeffer obne Sin»

ftrengung in 1'/» ÜRinuten, einen foldjen oon 15 cm
in fünf ÜRinuten fällen fann.

„Um nur e i n Seifpiel über bie roeittragenbe Se*
beutung oon foldjer Seiftungefäbigfeit anjufübren,
fei ermäbnt, bafe an einem SBalbranbe, too bie oben

genannten Saumbicfen oorberrfdjen, eine Snfanterie»
Sompagnie für ibre Sdjroarnttinie in einer balben
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veranlaßte Lecourbe seinen Rückmarsch zu verzögern.
Dieses wurde Ursache bedeutender Verluste.

Den 2. Mai zogen die Franzosen ihre Nachhut

nach hartnäckigem Kampf erst dann hinter Lavin
zurück, als sie übcr das Gebirg in der Flanke

umgangen waren.
Bei Süß und Zernetz kam es zu neuen heftigen

Arrisregardegefechten. Jn ersterem wurde General
Demoni mit einiger Mannschaft gefangen und
General Lecourbe wurde durch einen Schuß durch den

Arm vermundet.
General Lecourbe hatte die Absicht gehabt das

Defilöe des Fuelathales zu vertheidigen, war aber

schon überflügelt als die Oesterreicher Süß
einnahmen. Er griff jedoch mit Naschheit von den

rückmärtsliegenden Höhen an und errang anfangs
Vortheile, als er von der Hauptmasse in Unordnung

gebracht und geworfen wurde.
Lecourbe mußte nun zurück bis an das Desilöe

von Zernetz. Hier ließ er eine Nachhut; mit dem

Gros zog er nach Ponte.
Den 3. Mai ließ General Lecourbe die Brücke

von Zernetz verbrennen und die Arrièregarde zog
sich ebenfalls gegen Ponte.

In der Nacht vom 3. auf den 4. Mai ging
Lecourbe über den Albula zurück.

Davos, der Fluelasteig und Weißensteig blieben
besetzt. Die Diviston nahm Stellung bei Lenz.

Der Rückzug war für die Franzosen nicht ohne

schwere Einbuße an Mannschaft vor stch gegangen,
2 Halbbrigaden wurden von Hauptleuten befehligt,
in einer dritten war nur uoch ein Stabsoffizier
übrig.

18V0 Mann der unter Loison stehenden Diviston
Dessolles, welche stch in Poschiavo, Veltlin und

Bergell besunden hatten, zogen sich nach Tirano
und von da mit ungemeiner Schnelligkeit nach

Chiavenna.
Den 6. Mai lagerte Bellegarde bei Zernetz.
Die Franzosen hatten beim Rückzng zum Theil

die Kanonen-Laffeten verbrannt und führten nur
die Röhren mit. Am Fuß des Albula blieb ein

Theil stehen und fiel den Oesterreichern in die

Hände.
Von Chiavenna zog sich Loison durch das Thal

St. Giaccomo über den Splügen, um mit Lecourbe
in Verbindung zu treten.

Bellegarde operirte mit Vorsicht und Kenntniß;
beim Angriff auf Remüs fehlte Energie und
gleichzeitiges Zusammenwirken verschiedener Colonnen.

Lecourbe zeigte Einsicht und Entschlossenheit; er

benützte jede günstige Stellung zur Vertheidigung.
Er war stets geneigt, die Rolle eines Vertheidigers
mit der eines Angreifers zu vertauschen. Einem

weniger vorsichtigen Gegner gegenüber hätte er
diesem leicht großen Schaden zufügen können.

AIs jeder Widerstand unnütz geworden war,
zog er stch mit Opfer seines Materials über den

Albula zurück und nahm bei Lenz eine Centralstellung

ein. Er trat hier in nahe Verbindung mit
dem Centrum der Armee Massena's und konnte

nun von dieser nöthigen Falls unterstützt werden.

Er verließ dadurch die gefahrvolle Straße von

Chiavenna, wo er vom Veltlin aus stets in der

Flanke bedroht war.
Hätten aber die Oesterreicher im Rheinthal kräftig

operirt, so wäre Lecourbe's Lage weit ungünstiger
gewesen.

(Fortsetzung folgt.)

Neber den Werth des Linnemann'schen

Spatens als Söge.

Hi Jeder einsichtige Militär wird mit Freuden
die Nachricht begrüßt haben, daß auch unsere
Infanterie den tragbaren Spaten erhalten werde.

Etwas aufgefallen ist uns dagegen die seiner Zeit
von einem Bundesstadt - Correspondence!! der

„Grenzpost" gebrachte Notiz, daß beabsichtigt werde,

an dcm Spaten wohl eine Schneide, dagegen keine

Säge anzubringen. Wir hatten nämlich öfters
Gelegenheit, den Spaten nach österreichischem Modell
(mit Säge) zu erproben und haben gefunden, daß
derselbe auch als Säge benutzt werden kann, freilich

nur von Leuten, welche überhaupt sägen
können! Im Felde wird es dem Infanteristen an
Verwendung der Säge nicht fehlen, so zum Absägen
dünnerer Baumstämme oder Aeste für die Anlage
von Verhauen, ferner bei Vertheidigungseinrichtung
von einzelnen Gebäuden, dann zur Freimachung
des Schußfeldes vor und Herstellung von
Communications!! innerhalb der Vertheidigungsstellungen,
im Ferneren bei Bivouakarbeiten u. dgl.

In dieser Ansicht stnd wir denn auch neuerdings
bestärkt morden durch einen in der Streffleur'schen
Militärzeitschrift erschienenen Aufsatz: „Ueber die

Anwendung des Infanterie-Spatens und die mit
demselben auszuführenden flüchtigen Befestigungen"
von Hauptmann Moriz von Brunner, Redaktor
der genannten Zeitschrift. Wir lesen hier im V.Heft
des Jahrganges 1878 auf Seite 222 :

„Was aber den Spaten als Hacke und Säge
betrifft, so wird die Mehrzahl der Leute gar nicht
missen, welch' werthvolles Instrument ste da in
dieser Beziehung besitzen. Natürlich — man kann

ja nicht jeden Mann zur Uebung einen Baum
umhauen lassen. Und darum ist wohl zu fürchten,
daß die Säge und die Hacke selten anders als etwa
im Bivouak zur Anwendung kommen werden, wenn
die Ofsiziere bei den Feldübungen nicht bei jeder
sich bietenden Gelegenheit dem Soldaten den Nutzen
der Hacke und Säge begreiflich machen.

„Aufrichtig gesagt, läßt der Anblick der groben
Säge und der stumpfen Hacke anfangs große

Zweifel über deren Werth auftauchen und es ist

durchaus nothwendig, stch — wie der Verfasser —
selbst zu überzeugen, daß man einen steinharten
Baumstamm von 8,5 om Durchmesser ohne

Anstrengung in 1'/, Minuten, einen solchen von 15 om
in fünf Minuten fällen kann.

„Um nur e i n Beispiel über die weittragende
Bedeutung von solcher Leistungsfähigkeit anzuführen,
sei erwähnt, daß an einem Waldrande, wo die oben

genannten Baumdicken vorherrschen, eine Infanterie-
Compagnie für ihre Schwarmlinie in einer halben
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©tunbe einen unburdjbringlldjen Serbau fdjaffen
fann ic. it."

Sinf Seite 224 finbet ftd) fobann eine furje Sn»

ftvuction über ben ©ebraueb beë ©patene ale Säge,
roobei bemerft roirb, bafe mit bemfelben anftanbê»

loê Säume oon 20-25 cm gefällt roerben fönnen.

Slus unferer eigenen Srfabrung baben roir noeb

beizufügen, bafe trofe oielfadjem ©ebraudje beê

©patene jur Srbarbeit, felbft in ganj fteinigem
iöoben, bie ©äge feinen erbeblidjen ©djaben erlitt,
SDanf bem oorjùglidjen ©tabi, auê roetdjem baê

Slatt gearbeitet roirb. SlUerbtngê roaren ©djneibe
uub ©âge in golge ber tjâufigen Senufeung nidjt
mebr ganj fdjarf, fie mûffen eben — roie -febee

anbere SBerfjeug — oon 3e'1 àu 3eit -3.efd)ärft

roerben.
SDie Äoftenfrage fann gegenûbev bem grofeen

Ücitfeen ber ©âge roobl nidjt in Setradjt fommen,
benn bei fabrifmâfetger §erftettung beê ©patene
roirb berSreië burdj baê Sin bringen ber ©äge nur
unerbebtidj erböbt roerben.

Sé ift fomit ju roünfdjen, bafe audj an bem

fdjroeijerifdjen Snfanteriefpaten bieSäge, roeidje
im gelbe öftere oonSRufeen fein roirb,
ben fonftigen ©ebraudj beê ©patene
aber niemalê beeinträaj tigt, angebradjt
roerbe.

2>a§ §eertoefen auf ber Rotifer 28eUairê=

ftettnng im Sajjre 1878.
S8on 3. ». ©trita.

(gottfefcung.)

SDie 3lrtillerie»SBerfftâtten oonSeoilla ftel*
len 2 Slrtitterie=Sefpannungë»®efdjirre auë, baê

eine für bie gelb»Slrtitterie (ÜRobett 1870), baê

anbere für bie Selagerungë=3lriiUerie (ÜRobett 1875),
beren folibe Slrbeit in bie Slugen ftidjt.

SDer fpanifajen SlrtiUerie ift gleidjfattê bie Seitung
ber SBaffettfabrtf oon Ootebo übertragen, roo beute

bie Srfiellung ber feit 1868 in ber Slrmee einge»

füfjrten SRemington=®eroebre betrieben roirb, bie

roir ale S»fanterie*©eroebr (ÜRobett 1871), ale
SaoaUerte»Äarabiner unb atê @enie=ÜRuefete auë»

gefteUt feben. SDaë ebemalige fpanifdje Sorber»
labungê»@eroebr (ÜRobett 1859) ift in ein £>inter*
lubungs=®eroebr, ©rjftem Serban 2, umgeformt
unb aud) ein fold)' umgeformteê ©eroetjr auêge»
ftellt.

SDie bebeutenbfte ©efdjüfegiefeerei ©panienê ift
bie oon Strubia. SDteê in Slfturien an ben Ufern
ber Strubia gelegene großartige Stabliffement um»
fafet auêgebebnte SBertftätten aUerSlrt, eine Äaferne,
©djulen für Slementar»Unterridjt, ÜRatbematif,
ÜRedjantf unb ^eidjnen, eine Sibliotbef, §ofpital,
Ätrdje, ein£>ôtel unb eine fleine Slrbeiterftabt, unb
barf ale bie SBiege ber metaUurgifdjen Snbuftrie
Stfturienë angefeben roerben.

SDer ^auptauêftettungô» ©egenftanb ber gabrif
ift ein grofeeê 15 cm $tnterlaber*Sufitione
©efdjüfe auê@ufeftabl nebft Sofitionê 8affete
oon Stfen für Äafematten. SDaê ©efdjüfe, mit mobi»

ftctrtem franjôfifajemSdjraubenoerfdjïufe (fermeture
à vis) oerfetjen, fdjleubert mit einer SuîtKtfa&nng
oon 7,5 Äilogr. ©efdjoffe oon 28 Äilogr. unb er*
reidjt eine Slnfangëçiefdjroinbigfeit oon 493 ÜReter.

SDie Saffete, bereit Sretë auf 4000 gr. angegeben

ift, erlaubt, bem in berÄafematte poftirteu ©efdjüfee
eine Sleoatiott biê 25° unb eine SDepreffton biê 10°

ju geben.

Sine anbere Saffete bient für ben Stranêport beë

15 cm Sofitipnë=®efdjufeeë unb jum ©ebraudj in
Satterien. Sie ift faft ganj nadj bem oon Ärupp
aboptirten ÜRobelle conftruirt.

SDie Saffete für Sofitionë=®efdjufee oon 9 unb
10 cm (Sreiô 2200 gr.) ift oon Sifenbledj unb

jeidjnet fidj burdj ibre telatioe Seidjtigfeit auë,
namentlidj im Sergleidj ju bem boUânbifdjen Dia»
terial. ÜRan fann mit ibr bem ©efdjüfee SRei*

gungëroinfel jroifdjen 28" Sleoation unb 12° SDe»

preffion geben.
SDa bie gabrif in ben SDiftricten oon SRiofa unb

ÜRorcin in Slfturien jablreidje unb ergiebige Äoljlen»
gruben unb Stfeitminen befifet, fo Ijat fie audj Sro»
ben ibreê Sergbaueë auëgeftettt.

SDer alte 'Sinf ber „Stotebo »Älinge" roirb audj

auf ber Sarifer SluêfteUung oon ber SBaffenfabru*

ju Stoïebo aufredjt ertjalten. SDrei Sroben finb
fämmtlicbe oon ibr fabricirten blanfen SBaffen unter»

roorfen, bem „ber muletilla ober almohadilla",
bem „beê Sleieê" (auf einer Sleiplatte roirb bte

Älinge in Sejug auf ibre Siegfamfeit probirt) unb
bem „beë £>elmeë" (£nebprobe), unb bie Stolebo*

Älinge, roeidje fie beftanb, fann eê mit febem ©eg«

ner aufnebmen. SBir feljen bie blanfm SBaffen
aUer ©rabe oor une, unb nidjt unintereffant bürfte
eê fein, ju erfabren, ju roeldjem Sreife bie berûbmte
gabrif ibre auêgejeidjneten Srobufte abgiebt. Se
foftet ber SDegen beê SDioifionë'=®eneralê 58,3 gr.,
ber Säbel gleidjen ©rabeê 73,25 gr., ber SDegen

unb Säbel beê Srigabe=@enera!ê 58,6 gr. refp.
68,5 gr., ber Snfanterie=Offijier=SDegen 27,3 gr.,
ber Slrtitterie»Offijier»SDegen ober Säbel 23,10 gr.
refp. 40,45 gr., ber SDegen ober Sâ&el beê ©enie*

Offijiere 52,25 gr., ber Saoatterie»Offijier»Säbel
47,80 gr., ber SDegen beê URilitâr»Slrjteë 24,45 gr.,
bie £>eUebarbe für Offijiere 52,5 gr. SDie ©eiten»
geroebre unb ©äbel für bie ÜRannfdjaften baben
bie Steife oon 28,65 gr. (Saoatterie=Sâbel) biê

ju 11,50 gr. (Seitengeroebr ber SlrtiUerie»ÜRufif).
SDaê 1803 gegrünbete SlrttUerie*ÜRufeum in ma*

brib entbält eine jablreidje Sammlung oon alten
unb mobernen SBaffen aUer Slrt, oon benen eê

feltene unb bifiorifaj merftoürbige Scempiare ben

Sefudjern ber SBeltauêfteUung rjotfütjrt.
ÜRan fiebt getoiffermafeen bie ©efdjidjte ber fpa»

nifdjen ÜRilitär=Snbuftrie oon ben älteften Reiten
biê jum lefeten Sabrbunbert oor ficb. SDie Samm»

lung blanfer SBaffen enttjält intereffante Specimen
auë ber Sronce»Spod)e bië ju ben feinften Stolebo»

Älingen (barunter 2 jroetfdjneibtge SDegen auê bem

16. unb 17. Sabtbunbert, StoIeb.o--Alina.en, bie eine

mit bem gabrifjeidjen oon Sebafiian A)emanbej
el viejo, bie anbere mit bem beê berübmten SBaffen»

246

Stunde einen undurchdringlichen Verhau schaffen

kann :c. :c."

Auf Seite 224 findet fich sodann eine kurze

Instruction über den Gebrauch des Spntens als Säge,
wobei bemerkt wird, daß mit demselben anstandslos

Bäume von 20- 25om gefüllt werden können.

Aus unserer eigenen Erfahrung haben wir noch

beizufügen, daß trotz vielfachem Gebrauche des

Spatens zur Erdarbeit, selbst in ganz steinigem

Boden, die Säge keinen erheblichen Schaden erlitt,
Dank dem vorzüglichen Stahl, aus welchem das

Blatt gearbeitet wird. Allerdings waren Schneide

und Säge in Folge der häufigen Benutzung nicht

mehr ganz scharf, ste müssen eben — wie jedes

andere Werkzeug — von Zeit zu Zeit geschürft

werden.
Die Kostenfrage kann gegenüber dem großen

Nutzen der Säge wohl nicht in Betracht kommen,
denn bei fabrikmäßiger Herstellung des Spatens
wird der Preis durch das Anbringen der Säge nur
unerheblich erhöht werden.

Es ist somit zu wünschen, daß auch an dem

schweizerischen Jnfanteriespaten dieSäge, welche
im Felde öfters von Nutzen sein wird,
den sonstigen Gebrauch des Spatens
aber niemals beeinträchtigt, angebracht
werde.

Das Heerwesen auf der Pariser Weltaus¬
stellung im Jahre 1878.

Von I. ». Scriba.

(Fortsetzung.)

Die Artillerie-Werkstätten von Sevilla stellen

2 Artillerie-Bespannungs-Geschirre aus, das
eine für die Feld-Artillerie (Modell 1870), das

andere für die Belagerungs-Ariillerie (Modell 1875),
deren folide Arbeit in die Augen sticht.

Der spanischen Artillerie ift gleichfalls die Leitung
der Waffenfabrik von Oviedo übertragen, wo heute

die Erstellung der seit 1868 in der Armee
eingeführten Nemington-Gemehre betrieben wird, die

wir als Infanterie-Gewehr (Modell 1871), als
Cavallerie-Karabiner und als Genie-Muskete
ausgestellt sehen. Das ehemalige spanische Vorder-
ladungs-Gemehr (Modell 1859) ist in ein Hinter-
ladungs-Gewehr, System Berdan 2, umgeformt
und auch ein solch' umgeformtes Gewehr ausgestellt.

Die bedeutendste Geschützgießerei Spaniens ist
die von Trubia. Dies in Asturien an den Ufern
der Trubia gelegene großartige Etablissement
umfaßt ausgedehnte Werkstätten aller Art, eine Kaserne,
Schulen für Elementar-Unterricht, Mathematik,
Mechanik und Zeichnen, eine Bibliothek, Hospital,
Kirche, ein HStel und eine kleine Arbeiterstadt, nnd
darf als die Wiege der metallurgischen Industrie
Asturiens angesehen werden.

Der Hauptausstellungs-Gegenstand der Fabrik
ist ein großes 15 ein Hinterlader-Positions-
Geschütz aus Gußstahl nebst Positions-Lafsete
von Eisen für Kasematten. Das Geschütz, mit modi-

ficirtem französischem Schraubenverschluß (kormowrs
à, vis) versehen, schleudert mit einer Pulverladung
von 7,5 Kilogr. Geschosse von 28 Kilogr. und
erreicht eine Anfangsgeschwindigkeit von 493 Meter.
Die Laffete, deren Preis auf 4000 Fr. angegeben

ift, erlaubt, dem in der Kasematte postirten Geschütze

eine Elevation bis 25° und eine Depression bis 10"

zu geben.

Eine andere Laffete dient für den Transport des

15 cm Positions-Geschützes und zum Gebrauch in
Batterien. Sie ist fast ganz nach dem von Krupp
adoptirten Modelle construirt.

Die Laffete für Positions-Geschütze von 9 und
10 om (Preis 2200 Fr.) ist von Eisenblech und

zeichnet sich durch ihre relative Leichtigkeit aus,
namentlich im Vergleich zu dem holländischen
Material. Man kann mit ihr dem Geschütze

Neigungswinkel zwischen 28° Elevation und 12°
Depression geben.

Da die Fabrik in den Districten von Niosa und
Morcin in Asturien zahlreiche und ergiebige Kohlengruben

und Eisenminen besitzt, so hat sie auch Proben

ihres Bergbaues ausgestellt.
Der alte Ruf der ,Toledo-Klinge" wird auch

auf der Pariser Ausstellung von der Waffenfabrik
zu Toledo aufrecht erhalten. Drei Proben sind
sämmtliche von ihr fabricirten blanken Waffen
unterworfen, dem „der muletilis, oder almokaàills,",
dem „des Bleies" (auf einer Bleiplatte wird die

Klinge in Bezug auf ihre Biegsamkeit probirt) und
dem „des Helmes" (Hiebprobe), und die Toledo-

Klinge, welche sie bestand, kann es mit jedem Gegner

aufnehmen. Wir sehen die blanken Waffen
aller Grade vor nns, und nicht uninteressant dürste
es sein, zu erfahren, zu welchem Preise die berühmte
Fabrik ihre ausgezeichneten Produkte abgiebt. Es
kostet der Degen des Divisions-Generals 58,3 Fr.,
der Säbel gleichen Grades 73,25 Fr., der Degen
und Säbel des Brigade-Generats 58,6 Fr. resp.

68.5 Fr., der Jnfanterie-Offtzier-Degen 27,3 Fr.,
der Artillerie-Offizier.Degen oder Sübel 23,10 Fr.
resp. 40,45 Fr., der Degen oder Säbel des Genie-

Offiziers 52,25 Fr., der Cavallerie-Offizier-Säbel
47.80 Fr., der Degen des Militär-Arztes 24,45 Fr.,
die Hellebarde für Offiziere 52,5 Fr. Die
Seitengewehre und Säbel für die Mannschaften haben
die Preise von 28,65 Fr. (Caoallerie-Säbel) bis
zu 11,50 Fr. (Seitengewehr der Artillerie-Musik).

Das 1803 gegründete Artillerie-Museum in Madrid

enthält eine zahlreiche Sammlung von alten
und modernen Waffen aller Art, von denen es

seltene und historisch merkwürdige Exemplare den

Besuchern der Weltausstellung vorführt.
Man sieht gewissermaßen die Geschichte der

spanischen Militär-Industrie von den ältesten Zeiten
bis zum letzten Jahrhundert vor sich. Die Sammlung

blanker Waffen enthält interessante Specimen
aus der Bronce-Epoche bis zu den feinsten Toledo-
Klingen (darunter 2 zweischneidige Degen aus dem

16. und 17. Jahrhundert, Toledo-Klingen, die eine

mit dem Fabrikzeichen von Sebastian Hernandez

si vie^o, die andere mit dem des berühmten Massen-
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